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I nformelles Lernen in der betrieblich- 
beruflichen Bildung 

M. Rohs & P. Dehnbostel 

Die theoretische Diskussion und die Untersuchungen zum informellen Lernen in 
der beruflich- betrieblichen Bildung beziehen sich zumeist auf Definitionsansätze 
aus dem nordamerikanischen Raum (vor allem Marsick & Watkins 1990, 
Livingstone 1999) sowie auf der im Memorandum für Lebenslanges Lernen 
festgelegten Unterscheidung in informelles, non-formales und formales Lernen 
(vgl. Kommission der Europäischen Gemeinschaften 2000). Eine allgemeine 
Auffassung darüber was informelles Lernen ist, gibt es jedoch nicht und so ist 
dieser Begriff mit unterschiedlichen Bedeutungszuschreibungen versehen (vgl. 
Straka 2005). Kriterien für die Unterscheidung formellen und informellen Lernen 
in der beruflich- betrieblichen Weiterbildung sind nach Rohs (2007) u. a.: 

die Intention 

die Lern Unterstützung 

die Steuerung 

die Bewusstheit des Lernens sowie 

das Lernergebnis (vgl. Abb. 1). 

Formelles und informelles Lernen bewegen sich dabei auf einem Kontinuum (vgl. 
Stern & Sommerlad 1999), die sich z. B. die der Lern Unterstützung zwischen 
einem organisiertem Angebot und einer kaum bis nicht organisierten 
Nachfrageorientierung bewegt. An ihrer Schnittstelle existieren arbeitsgebundene 
Lernformen und lernhaltige Arbeitsformen, die sowohl Eigenschaften formellen 
als auch informellen Lernens aufweisen. Formelles und informelles Lernen greift 
so ineinander über und bedingt sich wechselseitig (Wittwer 2003) (vgl. Abb. 1). 
Das informelle Lernen ist als Bestandteil beruflich- betrieblichen Lernens 
anerkannt und in wichtigen Erhebungen zur beruflichen Bildung aufgenommen 
worden (BIBB/IAB-Erhebung, I AB- Betriebspanel, CVTS- Erhebung, Berichtsystem 
Weiterbildung). In den vorliegenden Untersuchungen zum informellen Lernen in 
der betrieblich-beruflichen Bildung wird darin jedoch von sehr unterschiedlichen 
definitorischen Ansätzen ausgegangen, so dass eine Vergleichbarkeit nur schwer 
herzustellen ist. Darüber hinaus gibt es nur wenige Untersuchungen, die sich 
ausschließlich auf das informelle Lernen konzentrieren. 



Matthias Rohs & Peter Dehnbostel 

Informelles Lernen in der betrieblich- beruflichen Weiterbildung 



inpormei_i_es 

Lernen 

www.informelles-lernen.de 



Dimensionen des Lernens 



Charakteristika 
formelles Lernen 






Charakteristika 

informelles Lernen 
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Abb. 1: Kontinuum formellen und informellen Lernen in der betrieblich- beruflichen 

Bildung 



In der Aus- und Weiterbildung hat das informelle Lernen unter anderem vor dem 
Hintergrund veränderter Kompetenzanforderungen an Bedeutung gewonnen. So 
lässt sich das notwendige Erfahrungswissen für komplexer werdende 
Arbeitsaufgaben nur direkt im Arbeitsprozess erwerben. Dieses Lernen im 
Prozess der Arbeit ist dabei vor allem informell ist. Aus dieser Erkenntnis folgen 
bereits Anfang der 1990er Jahre Gestaltungsansätze zum dezentralen Lernen, die 
die Bedeutung informellen Lernens berücksichtigten (Dehnbostel, Holz & Novak 
1992). Aktuell wird das informelle Lernen im Arbeitsprozess u. a. durch die 
Umsetzung des neuen IT-Weiterbildungssystems vorangetrieben (vgl. Rohs 
2007). 

Kritisch muss der Versuch betrachten werden, das informelle Lernen mit dem 
Argument der Kostenersparnis in die Unternehmen zu bewerben. Zwar ist das 
informelle Lernen stärker in den Arbeitsprozess integriert, wodurch die 
Mitarbeiter vor Ort und produktiv bleiben, es benötigt aber auch entsprechende 
Strukturen und Ressourcen, die das Lernen unterstützen (z. B. durch 
Lernprozessbegleitung). Dabei muss jedoch beachtet werden, dass das informelle 
Lernen nicht zu einer zusätzlichen Belastung (Geißler 2003) und die 
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Verantwortung für den Prozess und das Ergebnis von Lernprozessen allein auf 
den Lernenden übertragen wird (Garrick 1998). 

In der Zukunft wird die Diskussion in der beruflichen Aus- und Weiterbildung 
davon geprägt sein, wie formelles und informelles Lernen besser miteinander 
verbunden werden können. Dabei stehen lernhaltige Arbeitsformen und 
arbeitsgebundene Lernformen als Mischformen formellen und informellen 
Lernens im Mittelpunkt (Dehnbostel 2004) (vgl. Abb. 2). 
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Abb. 2: Betriebliche Lernarten (Rohs 2007 nach Dehnbostel 2004) 
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